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Schönau: PPG-Schüler
besuchen High School

Gastgeschenk
kommt aus
Mannheim

Eine Schülergruppe des Peter-Peter-
sen-Gymnasiums besucht derzeit
mit zwei Lehrerinnen die Vereinig-
ten Staaten. Im Rahmen des USA-
Austauschs besucht die Delegation
dabei auch die High School in Salem,
New Hampshire, und brachte ihren
Gastgebern ein Mitbringsel aus der
Quadratestadt mit. Die Lehrerinnen
Christine Schaefer und Martina Roll
überreichten der Direktorin der Sa-
lem High School, Maura Palmer, ei-
nen Bildband Mannheims. Auf Ini-
tiative von Gerhard Schwarz-Strub,
dem Vater einer Schülerin, die an
dem Austausch teilnimmt, hatte
Mannheims Oberbürgermeister Dr.
Peter Kurz der Gruppe dieses Ge-
schenk mit auf den Weg über den At-
lantik gegeben. zg

Die Mannheimer Lehrerinnen
überreichen den Bildband. BILD: ZG

Die evangelische Gemeinde Schö-
nau lädt am Samstag, 5. November,
wieder zum Schönauer Krempel-
und Flohmarkt ein. Verkauft wird
von 8 bis 15 Uhr im Emmaus-Ge-
meindesaal, Bromberger Baumgang
20. Feilgeboten werden Bücher,
Spiele, Kleidung, Haushaltswaren,
Briefmarken, Lego, Eisenbahnen,
Kunstgegenstände, Sammlerobjekte
und vieles mehr. Zur Stärkung gibt es
Würstchen und hausgemachte Ku-
chen. Wer gebrauchte Dinge hat, die
er nicht selbst verkaufen möchte, hat
die Möglichkeit, sie als Spende am
Gemeindestand abzugeben. Diese
Spenden sollten bereits am Freitag,
4. November, zwischen 15 und 17.30
Uhr im Gemeindesaal abgegeben
werden. Der Erlös des Krempel-
markts aus Standgebühren, Einnah-
men am Gemeindestand und dem
Speisenverkauf kommt der Gemein-
dearbeit zugute. Mehr Informatio-
nen zum Krempelmarkt gibt es im
Internet (www.evangelisch-schoe-
nau.de). baum/zg

Schönau

Treffpunkt für
Schnäppchenjäger

Die Frauengruppe „Frauenkiste“ der
Auferstehungsgemeinde (Abendrö-
te 56) lädt am Mittwoch, 9. Novem-
ber, um 20 Uhr zum Vortrag „Le-
bensträume“ von Pfarrerin Dr. Mari-
ta Rödszus-Hecker ein. Das Motto
des Abends lautet „Meines Lebens
schönster Traum“ und möchte den
Lebenstraum genauer beleuchten.
Laut Duden, so informiert die Grup-
pe, sei dieser etwas, was sich jemand
im Leben als Schönstes erträumt.
„Persönlich, individuell wie ein
Nachttraum. Und doch gibt es Le-
bensträume, die viele Menschen
miteinander teilen“, heißt es in der
Ankündigung. In ihrem Vortrag
möchte Dr. Rödszus-Hecker den Le-
bensträumen mehr oder weniger
berühmter Männer und Frauen
nachgehen die sich anhand ihrer
Briefe, Tagebuchaufzeichnungen,
Autobiografien verfolgen lassen.
„Wir werden sehen, wie unter-
schiedlich ihre Lebensträume sind,
und wie unterschiedlich sie darauf
reagieren, wenn Lebensträume
scheitern oder in Erfüllung gehen“,
so die Referentin. baum

Gartenstadt

„Lebensträume“
in der Kirche Stimmgewaltige Talente zeigten beim Chorkonzert der „New Generation“ – unterstützt

von den „Flying Lips“ – in der ehemaligen Jakobuskirche ihr Können. BILD: BLÜTHNER

Waldhof-Ost: Seniorennachmittag der Speckwegsiedler

Starker Zusammenhalt
In bayrischen Farben feierte die
Siedlergemeinschaft Speckweg jetzt
ihren Seniorennachmittag im Pfar-
rer-Schillingsaal in der St. Lioba-Ge-
meinde. „Seit wir vor fünf Jahren die-
se Veranstaltung in unseren Termin-
kalender aufgenommen haben, wird
sie sehr gut angenommen“, berich-
tete Monika Rittmann. Der Vorstand
konnte sich bereits damals bei der
Premiere über viele Rückmeldungen
freuen und wurde aufgefordert, die-
se Festivität zu wiederholen. Es sei
schließlich wichtig, allen Generatio-
nen von Siedlern etwas im Verein
anzubieten. „Das stärkt den Zusam-
menhalt untereinander“, erklärte
sie. Zudem seien über drei Viertel
der Mitglieder in der Gemeinschaft
Senioren, betonte die Vorsitzende.

In gemütlicher Runde könne man
zusammenkommen und sich unter-
halten. Es gebe immer mal wieder
ein neues Gesicht zum Kennenler-
nen. In diesem Jahr feierten die Se-
nioren unter dem Motto „Wurst, Bier
und Weck“ passend zur Jahreszeit
und Oktoberfeststimmung. „Alle
drei Angebote erhalten unsere Mit-
glieder kostenlos“, hob Rittmann
hervor. Alles darüber hinaus müss-
ten die Siedler natürlich aus eigener
Tasche zahlen.

Rund 50 Besucher waren der Ein-
ladung gefolgt. Unter den Gästen
konnte die Vorsitzende auch Stadt-
rat Roland Weiß begrüßen. Ebenfalls
vor Ort war mit Wolfgang Lehmpfuhl
ein altbekanntes Gesicht. „Ich kom-
me immer wieder gerne zu den Fei-
ern der Speckwegsiedler“, erklärte
der Kreisvorsitzende vom Verband
Wohneigentum, der sich von der gu-
ten Stimmung anstecken ließ. „Wir
haben für diese Veranstaltung na-
türlich keine Altersgrenze angege-

ben“, lachte Rittmann, die sich noch
auf einen anderen prominenten Be-
sucher freuen durfte. Mit Hubert
Perl verbindet die Vorsitzende der
Speckwegsiedler eine ganz besonde-
re Geschichte. Der heutige Ehren-
landesvorsitzende sei es schließlich
gewesen, der sie damals für ein En-
gagement im Vorstandsteam über-
zeugen konnte. „Das ist jetzt 20 Jahre
her“, erinnerten sich beide. Zu die-
sem Zeitpunkt sei der Verein ohne
Führung gewesen. „Dass ich so lange
als erster Vorstand durchhalten wür-
de, hätte ich nicht gedacht“, gab Mo-
nika Rittmann zu. Manches Mal
habe sie ihren Posten hinschmeißen
wollen. „Aber es gibt im Leben im-
mer Höhen und Tiefen und der Ver-
ein ist mir ans Herz gewachsen.“

Bereits seit 1951 eingetragen bei
der Siedlergemeinschaft vom Speck-
weg ist Erika Pahl. „Nachdem vor
zwei Jahren das älteste Mitglied mit
103 Jahren gestorben ist, ist sie unser
Urgestein“, wie Monika Rittmann
erklärte. Der Seniorennachmittag
sei eine tolle Sache, meinte Pahl. Sie
gehe aber auch noch in die Frauen-
gruppe der Siedler, wie die 95-Jähri-
ge berichtete. „In meinem Alter gibt
es ja nicht mehr so viele Ausgehmög-
lichkeiten“, erklärte die rüstige Rent-
nerin. Die Gemeinschaft zähle da
umso mehr. „Es lebt sich gut hier am
Speckweg, ich habe mein Siedler-
haus und einen kleinen Garten.“

Diese hohe Identifikation mit
dem Verein gebe es leider nicht
mehr bei den nachrückenden Gene-
rationen, bedauerte Monika Ritt-
mann. Deshalb könne man derzeit
nur auf die älteren Bewohner bauen.
„Wenn die mal nicht mehr sind,
müssen sich eben neue Strukturen
entwickeln.“ jba

Monika Rittmann (2. von links) feierte gemeinsam mit Stadtrat Roland Weiß, (2. von
rechts), Wolfgang Lehmpfuhl (rechts) und Hubert Perl (Mitte). BILD: JBA

schen meine Familie.“ Und wenn
die so anrührend präsentierten Wor-
te dieses Philosophen beim Benefiz-
konzert auch nur ein kleines biss-
chen Geltung haben, dann erinnern
sie ja vielleicht auch all jene an das
Unglück in Japan, die es schon aus
ihrem Kopf verdrängt haben. Dieje-
nigen, die bis in die späten Abend-
stunden miteinander feierten, wer-
den sich jedenfalls gewiss noch lan-
ge daran erinnern.

hatten sie nicht in die Tasche greifen
müssen.

Doch wenn dieses Konzert eines
bewegen konnte, dann diese emo-
tionale Botschaft zu feiern, die der
neunjährige Devin vorgetragen hat-
te, noch ehe eine Note die Jugendkir-
che erfüllte. Mit den Worten des Phi-
losophen John Toland hatte er dem
Publikum gesagt: „Die Sonne ist
mein Vater, die Erde meine Mutter.
Die Welt ist mein Land und alle Men-

Waldhof: Benefizkonzert in der Jugendkirche für Überlebende der Tsunami- und Erdbebenkatastrophe in Japan / „Cramp-live“ und Funkelstern e.V. sammeln 1618 Euro

Von unserem Mitarbeiter
Markus Mertens

Es ist ja leider keine Seltenheit. Da ist
ein Unglück einige Monate her, und
schon ist es vergessen, ja verdrängt.
So ist auch die Katastrophe um den
Tsunami und das Erdbeben in Japan
vom März bei vielen wie aus den
Köpfen gefegt. Doch der Verein Fun-
kelstern e.V. und die Band „Cramp-
live“ wollten das ändern und legten
in der Jugendkirche am Speckweg
ein Konzert hin, das die Stimmung
zum Brodeln brachte.

„Diese Menschen haben so viel
Leid erfahren. Ihnen ist unwiderruf-
lich ein riesiges Stück Heimat weg-
gerissen worden – da muss man ein-
fach helfen“, bringt es Gabriele Pie-
cuch auf den Punkt. Eigentlich leitet
sie eine kleine Yogaschule, doch an
diesem Abend in der Jugendkirche
ist sie die Konzertverantwortliche.
Während sich Robbie Williams‘
„Feel“ seinen Weg durch die Laut-
sprecherboxen bahnt, nimmt sie
sich einen Moment Zeit.

Warum das Benefizkonzert erst
jetzt steigt, erklärt sie ohne Um-
schweife: „Es ging einfach nicht
schneller. Die Musiker sind ja alle
berufstätig – da hat die Vorbereitung
eben ein wenig länger gedauert.“
Doch diese Vorbereitung hat sich
redlich gelohnt. Denn dass es sich
bei „Cramp-live“ tatsächlich nicht

um Profis handelt, hätte in den
abendlichen Stunden wohl niemand
bemerkt, der nicht ganz genau hin-
hörte und damit die winzigen Fehler
aufspüren konnte, die sich in das Set
einschlichen.

Dass es auf jeden Fall ein eigenes
Projekt sein musste, war für die Or-
ganisatoren ebenso klar wie die
Bandauswahl. „Na klar gab und gibt
es viele bestehende Initiativen. Aber
es ging uns nicht um das bloße Über-
weisen eines Geldbetrags auf Konto
XY! Wir wollten selbst aktiv werden
und zeigen, dass wir zu den Japanern
stehen“, erzählt Gabriele Piecuch
mit viel Entschlossenheit in ihrer
Stimme.

Gäste lassen sich mitreißen
Doch sie kann sich in dieser aufrecht
gestreckten Position nicht lange hal-
ten, schnell wippen ihre Beine im
Takt der Musik zu Pink Floyd und
Frank Sinatra mit. Da schweben tan-
zende, animierte Frauenkörper vor
pinkfarbenem Hintergrund über die
Leinwand während Queens „Anot-
her One Bites The Dust“ erklingt und
die Gäste anfangen, zur Musik rich-
tig mitzugehen. Sie lassen sich mit-
reißen, klatschen und tanzen und
bekämpfen gerade damit das Leid,
das in Japan noch immer da ist, am
besten. Denn Leid wird nicht durch
Traurigkeit gemildert, sondern
durch Frohmut.

Am Eingang der Kirche steht der-
weil eine große Erdkugel aus Pappe.
Auf diesem gebastelten Globus ist al-
les heil, alles intakt, auch Japan. Eine
Welt, wie sie eigentlich immer sein
sollte. Diese Weltkugel hat einen
Schlitz, es ist ein Spendenschlitz.
Wer am Ende dieses großartigen
Rockkonzertes wie viel Geld in die-
sem Schlitz verschwinden ließ – das
ist das Geheimnis eines jeden Ein-
zelnen. Für den Eintritt jedenfalls

Beim Benefizkonzert kamen 1618 Euro zugunsten japanischer Kinder zusammen. Diesen Betrag übergab „Cramp-live“
im Rahmen eines Kongresses im Schloss Höchst bei Frankfurt am Sonntag an den Verein Funkelstern e.V. BILD: PROSSWITZ

„Alle Menschen
sind meine
Familie“

Sandhofen: Aurelia-„New Generation“ und „Flying Lips“ begeistern im „Px de Dom“

Publikum feiert Sänger

Seite geholt, die mit kleinen Sket-
chen Brücken schlugen und die Lie-
der hübsch pointiert anzumoderie-
ren versuchten. Mit dem Strahl an
klarem Timbre auf der Hauptbühne
konnten diese etwas zu naiven Ne-
bengeschichten nicht ganz mithal-
ten. „Das Beste“ kam dort mit Heike
Boguslawski und Nadine Kössler,
deren „Silbermond“-Cover heller
leuchtete als das Original und des-
wegen zurecht vom Publikum gefei-
ert werden durfte.

Sommerlüftchen im „Px“
Ein Lob an Tapferkeit hatte sich auch
Markus Geiter verdient. Als Solist bei
„Un‘ Estade Italiana“ wehte an-
schließend der Hauch eines medi-
terranen Sommerlüftchens über die
herbstlich dekorierte Bühne, und die
kerzenausgeleuchteten Kürbisköpfe
machten gute Miene dazu. Da fiel
auch nicht weiter ins Gewicht, dass
sich Markus Geiter seine Textsicher-
heit von einem Spickzettel holte. Die
italienischen Verse kamen dafür ak-
zentfrei über die Lippen.

In „Leaving on a Jetplane“ fand
sich erneut Nadine Kössler in der
Rolle der Vorsängerin wieder. Vor al-
lem das leichte Kratzen im Hals ver-
passte der Stimme der 16-Jährigen
den besonders interessanten An-
strich, um Popnummern wie dieser
den nötigen Auftrieb zu geben.
Überhaupt fand sich an diesem
Abend für viele Talente eine echte
Chance, überzeugend in den Vor-
dergrund zu treten.

Pianist Dirk Apfel überließ bei ei-
nigen Liedern die Soloparts der Sa-
xofonistin Meta Jülicher und die erst
13-Jährige meisterte jede Herausfor-
derung souverän. Glänzen konnten
gleichfalls Jasmin Berberich und
Benjamin Hahl in „I believe I can
fly“, während Manuela Tilg bei „Aux
Champs Elysées“ ebenso locker dem
Publikum zusang wie Andrea Schatz
bei „Thank you for the music“.

Nach dem Konzert erwartete die
Besucher im „Px de Dom“ ein Büffet
mit einer vergleichbar einfallsrei-
chen Harmonie an kulinarischen
Ideen.

Von unserem Mitarbeiter
Jan-Hendric Bahls

Die „New Generation“ der Aurelia
sind ein moderner und junger Chor
und als dieser darf man sich schon
getrost das etwas andere Konzert
leisten. Im „Px de Dom“ lud das En-
semble jetzt zu einer Bühnenshow
der „Candlelight Voices“, was die gut
ausgeleuchtete Atmosphäre vor Ort
beschrieb, aber auch auf die Aus-
wahl an Liedern an diesem Abend
zutraf. Die sollten vorzugsweise für
romantische Schwingungen im Kul-
turtempel an der Domstiftstraße
sorgen, der wieder einmal bestens
mit Besuchern gefüllt war.

Unterstützung aus Seckenheim
„Wir bieten unserem Publikum im-
mer mal etwas anderes“, meinte
dazu Uwe Zirr. Aber ein Chorkonzert
sei ja stets besonders, so der Vorsit-
zende des christlichen Kulturver-
eins. Unterstützung erhielten die
„New Generation“ von den „Flying
Lips“. Die Kooperation des Aurelia-
Popchors mit dem Sängerbund aus
Seckenheim ist dabei kein Novum.
Seit Anje Geiter 2009 die musikali-
sche Leitung bei den Sandhöfern
übernommen hat, garantiert die
Chorgemeinschaft mit einem Plus
an Sängerinnen und Sängern ein ge-
sättigteres Klangspektrum, was eben
auch solche Auftritte in herausfor-
dernder Akustik erst möglich macht.

Gleich mit dem ersten Lied
(„Adiemus“) versuchte das Ensem-
ble, diese Möglichkeiten auszurei-
zen. Da war den Mitgliedern aller-
dings eine leichte Nervosität noch
anzumerken. Aber als Solistin San-
dra Waindok in der Folgenummer
mit einem gewaltigen „You raise me
up“ bravourös ihre Stimmlage er-
klomm, folgte der Chor bereitwillig.
Spätestens bei „Hit the road Jack“
hatten sich die Mitglieder warmge-
sungen.

Ab sofort saß jeder Ton punktge-
nau. Etwas überraschend kam dage-
gen der Einfall daher, das Konzert
durch Einspieler auf einer Neben-
bühne aufzulockern. Mit Rolf Köster
sowie Melanie und Stefan Sigwart
hatten sich die Popchöre ein Trio be-
freundeter Laienschauspieler zur


